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^  33. Freilag den 9. Februar 1894. XII. Ichrg.

Der russische Kandeksvertrag.
Die „Konservative Korrespondenz" schreibt: D ie im „RetchS- 

und Staatsanzeigcr" veröffentlichte Uebersicht der von den 
Handelsvertragsdelegirten vereinbarten russischen Tarifsätze bietet 
degretfltcherweise eine geeignete Handhabe zur Beurtheilung des 
Vertrage« nicht. Bevor nicht auch die deutscherseits gemachten 
Zugeständnisse und vor allen Dingen, bevor nicht der Text des 
Vertrages selbst bekannt gemacht ist, läßt sich in keinem Falle ein 
Mreffender Schluß dahin ziehen, inwieweit die russischen Zoller- 
Eßtgungen überhaupt einen Werth besitzen.

W as nun die vorliegenden russischen Tarifsätze anbetrifft, 
>o ist ja die im „Reichsanzeiger" getroffene Anordnung, wonach 
zunächst die Sätze des T arifs von 1891, darauf die während

Zollkrieges geltenden Sätze mit den neu vereinbarten Zoll
sätzen zusammengestellt sind, geeignet, zu blenden. Allein die B e
völkerung und noch viel besser die Industrie weiß, daß auch der 
1891er T arif ein Zolltarif mit prohibittver Wirkung war, 
dsr wohl nur zu dem Zwecke, eine Grundlage für „Zugeständ
nisse" zu schaffen, aufgestellt worden ist. Und dieser Prohibittv- 
ivlltarif, der bekanntlich die deutsche Einfuhr wesentlich ein
schränkte, hat durch die neuen Vereinbarungen nur recht mäßige 
Nachlässe erfahren; insbesondere werden dieselben weder der 
Eisen- noch der Kohlenindustrie, die wett mehr erhofft hatte, 
völlig genügen.

Hat als» die Veröffentlichung der russischen Tarifsätze zu
nächst in den betheiligten Kreisen eine gewisse Enttäuschung 
hervorgerufen, eine Enttäuschung, die sich auch schon auf der 
Berliner Dienstagbörse, die die Zollermäßigungen für ungenü
gend erklärte, gezeigt hat, so nehmen gleichwohl die Freihandels- 
dlätter keinen Anstand, die Errungenschaften der deutschen Unter
händler als geradezu hochbedeutsam zu preisen. Wir dürfen über 
diese Gefühlsäußerungen kühl hinwegsehen, da sich aus ihnen 
nur wieder die Thatsache ergiebt, daß es den Freihändlern um 
den Abschluß des Vertrages nur varum zu thun ist, weil er 
Neue Ermäßigungen deutscher Zölle bringt, also einen neuen Riß 
in unser Schutzzollsystem bedeutet.

Die deutscherseits gemachten Zugeständnisse sind allerdings 
noch nicht bekannt; daß es in der Hauptsache aber um PretS- 
gebung der Agrarzölle sich handelt, weiß jedermann. Nun wird 
ja zwar behauptet, die Landwirthschaft werde durch die auch an 
Rußland bewilligten Zollermäßtgungen keinen Schaden erleiden, 
weil ja Deutschland doch nur so viel Getreide einzuführen im 
Stande sei, a ls es konsumiren könne, und weil dieses Quantum  
ja schon bisher zu ermäßigten Zollsätzen eingeführt sei. Diese 
Behauptung zu beweisen, dürste unmöglich sein; wir fürchten, 
1>ie Thatsachen würden —  sofern der Handelsvertrag zur Gel
tung gelangen sollte —  vielmehr für das Gegentheil sprechen. 
Die Getretdrhändler würden sich bei der Bemessung der Einfuhr 
teinerwegS an den Bedarf halten, sondern an die Billigkeit des 
Nngebots. D ie Annahme des Handelsvertrages würde also ein 
erheblich vermehrtes Angebot, also einen neuen Pretsdruck bewir
ken und namentlich den Kleinbesitzern die Verwerthung ihrer 
Ernte oft geradezu unmöglich machen.

Allein nicht nur die drohende Getreideeinfuhr würde bei 
vem russischen Handelsverträge eine Rolle spielen, auch die be
fürchtete Ermäßigung der Vieh- und Holzzölle wird von großen 
und kleinen Landwirthen als überaus schädigend betrachtet. Wie 
gering fallen diesen thatsächlichen deutschen Zugeständnissen da

nicht die russischerseits gewährten Ermäßigungen ins Gewicht! 
—  Doch wir haben, wie gesagt, noch keine Handhabe, um ein 
Schlußurtheil fällen zu können; der Schwerpunkt der Abmachun
gen liegt im Vertragstcxte. Es ist bekannt, daß die russische 
Regierung in der Lage ist, die gewährten Zollermäßigungen auf 
dem Verwaltungswege sowie durch willkürliche Festsetzungen ihrer 
Valuta jederzeit illusorisch zu machen. S ind  also in dieser 
Beziehung Kautelen nicht geschaffen, so ist auch für diejenigen 
Industriellen, die etwa geneigt find, sich mit den russischen Z u
geständnissen zu begnügen, der neu vereinbarte Zolltarif voll
kommen werthlos.

Von frethändlerischer S eite wird, um den Vertrag in jedem 
Falle durchzudrücken, ein Exkurs in das Gebiet der hohen Politik  
gemacht. Wir sind nicht gesonnen, jenen Blättern auf diesem 
Abwege zu folgen. Deutschland ist Gott sei Dank mächtig genug, 
um von einem „Wettkriechen" vor Rußland sich fern halten zu 
können, und wäre die russische Friedfertigkeit wirklich so schlecht 
fundirt, daß sie durch Zoll - Ermäßigungen erkauft werden 
k ö n n t e ,  so wären wir doch nach der Annahme des 
Handelsvertrag« mit dem Zarenreiche genau so weit, wie vor 
derselben.

Aolttifche Tagesschau.
I m  F r e i h a n d e l s l a g e r  herrscht Heller Jubel, nur 

ein wenig gedämpft durch die Furcht vor der Abstimmung des 
Reichstags. Am lautesten wie immer, jubelt das „B . T ." :  
„Eines Triumphes darf sich in diesen Tagen der neue KurS 
rühmen. Der Handelsvertrag ist abgeschlossen. Vereitelt sind die 
Machenschaften der Agrarier, die das Wort unseres Kaisers nicht 
wahr sein lassen wollten, daß wir im Zeichen des Verkehrs 
leben. D as Weltrad dreht sich unaufhaltsam, und seine Speichen 
gehen zermalmend über die reaktionären Widerstände hinweg, die 
sich einem als nothwendig erkannten Fortschritt entgegenstellen 
wollten. Der Abschluß des deutsch-russischen Handelsvertrages 
bedeutet einen ungeahnten Erfolg, einen diplomatischen Erfolg 
für die Nachfolger des Fürsten Bismarck." —  Bedächtiger, wie'« 
ihrem Charakter geziemt, äußert sich „Tante Voß": „Der
Handelsvertrag erfüllt, soweit man bisher übersehen kann, nicht 
alle Wünsche, die die Industrie und der Handel hegten. Einzelne 
Zollsätze zeigen eine bedeutende Ermäßigung, andere sind un
wesentlich herabgesetzt worden. D ie Reichsregterung wird sich 
bewußt sein, daß sie es nicht Jedem recht machen kann. S ie  
hat lange genug ernste Mühe aufgewendet, um noch größere 
Zugeständnisse zu erlangen, als sie der jetzige Vertragstarif aus
weist." I n  einem dem größeren Publikum freilich weniger zu
gänglichen Theil, dem Börsenbericht desselben B lattes, findet sich 
ferner die interessante Nachricht, daß ein Theil der Spekulation  
die Ermäßigung der Zollsätze, namentlich für Eisen, nicht für 
ausreichend erklärte. Auch die „National-Ztg." äußert sich etwas 
vorsichtig: „D ie praktische Wirkung läßt fich im Einzelnen nicht 
vorhersehen, auch in dem ermäßigten Betrage mag mancher 
dieser Zölle noch prohibitiv wirken; aber im allgemeinen kann 
kein Zweifel darüber bestehen, daß die deutsche Industrie, welche 
unter der Herrschaft des soviel ungünstigeren russischen T arifs 
von 1891  bis zum Zollkrieg immer noch ein beträchtliches Ab
satzgebiet in Rußland zu behaupten wußte, auf Grund so vieler

Im  Kanne alter Schuld.
Roman von G u stav  Höcker.

------------------(Nachdruck verboten.)
(31 . Fortsetzung.)

Der T on, in welchem sie sprach, war fest und bestimmt, 
und als Mattland sah, daß er nichts weiter erreichen konnte, 
empfahl er fich in der höflichsten Weise.

Alles, was Mattland soeben von Frau von Prachwitz ge
hört h«tte, beruhte auf Wahrheit. Melante war heute abgereist. 
FelicitaS hatte vor einigen Tagen an ihren Vater geschrieben 
und ihn gebeten, Fräulein Rettberg als ihre Freundin einige 
Zeit aufzunehmen. S eine Antwort war gestern Abend einge
dösten. Er fragte, ob Fräulein Rettberg's Mutter eine ge
borene von Baldeneck und die Tochter einer Schauspielerin ge
wesen sei, welche den Theatcrnamen Baldenccker geführt habe 
und vor dreißig und etlichen Jahren in Hamburg gestorben sei. 
Wenn dies alles zuträfe, schrieb er, so würde es ihm zum größten 
Vergnügen gereichen, Fräulein Rettberg bei fich aufzunehmen.

sei nicht nöthig, daß sie ihre Abreise bis zu FelicitaS' Heim
kehr verschiebe; erwerbe sie zu jeder Stunde willkommen heißen; 
ne könne bleiben, so lange es ihr gefalle, und dürfe fich ver
w e r t  hallen, daß er sie in jeder Beziehung wie sein eigenes 
Kind behandeln werde.

Ueber diese Antwort waren alle erstaunt. FelicitaS fand 
eine solche Zuvorkommenheit an ihrem Vater so ungewöhnlich, 
baß sie garnicht geglaubt haben würde, er habe den Brief 
lleschrieben, wär« es nicht seine Handschrift gewesen. M e
in te  nicht minder erstaunt, ihre darin erwähnten Fa- 
Mtlienverhältntffe mit allem, was ihr darüber selbst bekannt 
Mar, vollkommen übereinstimmend zu finden. FelicitaS wollte 
mrem Vater schreiben, daß alle seine Voraussetzungen zuträfen 
und Melanie mit ihr in einigen Wochen nach Göllnitz kommen 
"erde. M elanie jedoch legte ihre schöne Hand auf den Arm der

Freundin und sagte, ihr mit bittendem Ausdruck ins Gesicht 
blickend: „Ich würde lieber schon morgen gehen."

„Aber warum das?" fragte FelicitaS. „Meine Tante 
wünscht, daß S ie  bleiben und uns nach Rügen begleiten, wohin 
auch der Baron — "

„Reden S ie  mir nicht zu, liebe FelicitaS," entgegnete 
Melanie in bewegtem Tone. „Es giebt hier in Berlin so mancher
lei, dem ich gern aus dem Wege ginge."

FelicitaS verstand sie und legte ihrem Wunsche kein Hinder
niß in den Weg Melanie war abgereist, und da sie die Ab
sicht angedeutet, unterwegs eine ihrer ehemaligen Zeichenschülertnnen 
zu besuchen, ohne daß deren Name und Wohnort zur Sprache 
gekommen wäre, so hatte Maitland auch in diesem Punkte von 
Frau von Prachwitz nur die Wahrheit erfahren.

XXI.
I m  Osten B erlins befand fich in einer ziemlich belebten 

Straße ein Kellerlokal. Obwohl darin eine Schankwirthschaft 
betrieben wurde, so bedurfte dasselbe doch weder eines besonderen 
AnlockungsmtttelS, noch eines Aushängeschildes. Nicht jeder war 
hier willkommen; wer aber gern gesehen ward, der fand den 
Weg von selbst in den „Blutigen Knochen." wie der Ort von 
seinen Besuchern genannt wurde.

Man stieg einige Stufen hinab und gelangte in ein 
niedriges Zimmer mit roh getünchten Wänden und einem sehr pri
mitiven Mobiliar. Ein zweites, anstoßendes Zimmer bot einen 
nicht minder bescheidenen Aufenthalt. Ein paar Petroleum
lampen, die von der verräucherten Decke herabhingen, verbrei
teten eine ziemlich dürftige Helle. An kleinen Tischchen saß, 
gruppenweise von einander getrennt, eine äußerst bunte Gesell
schaft. Einige der Gäste schienen, ihrer Kleidung nach, dem 
Handwerkerstände anzugehören; an einem anderen Tische machten 
fich drei oder vier gänzlich zerlumpte Kerle breit; an einem 
dritten unterhielten fich einige fast stutzerhaft gekleidete Herren,

und zum Theil namhafter Ermäßigungen es in einem so 
wetten Reiche, wie das russische, zu vergrößern verstehen wird." 
—  Auch der „Börsenkurier" spricht fich über die Vortheile des 
Vertrages in ähnlicher zurückhaltender Weise au«. Aber trotzdem 
jubelt Alles im liberalen Lager, denn wenn auch die Vortheile 
für die Industrie gering sein mögen, die Parteien versprechen 
fich von dem zu erwartenden Kampf zwischen den Konservativen 
und der Regierung die größten Vortheile für fich. W as im 
Grunde ihres Herzens ruht, das offenbaren zwei Stim m en von 
links und rechts aus dem liberalen Lager. Der „Vorwärts" 
triumphirt: „eine Verwerfung des Handelsvertrages kann die 
Reichsregierung nicht ruhig hinnehmen, ihre Stellung nach innen 
und nach außen zwingt sie gebieterisch, in diesem Falle den 
Reichstag aufzulösen." Der „Vorwärts" erwartet, daß die Kon
servativen sich daher beugen und dadurch an Boden im Volk 
verlieren werden. Anders spekulict die „National-Ztg.", sie hofft 
mit Unterstützung der Regierung wieder weiteren Raum und 
mehr Einfluß für die nattonalliberate Partei im Reichstage zu 
erlangen und redet daher der Regierung Muth zur Auflösung 
ein: „es ist eine hohle Phrase, daß alsdann freisinnig-soztal- 
demokrattsche Politik gemacht werden müßte. I n  allen Wahl- 
kreisen wird es Nationalltberale und gemäßigte Konservative 
geben, die für den Vertrag einzutreten bereit sein werden." 
Letzteres ist zweifellos, die Frage ist nur die, ob diese Kandi
daten nicht bei der Wahl durchfallen.

I n  S i z i l i e n  sowie in der Provinz Massa-Carrara 
dauert die Ruhe ungestört fort. Am Dienstag ist ein weiteres 
Bataillon von Palermo nach dem Festlande abgegangen. D ie 
Gährung, die seit Langem in der Provinz Mantua bestand, kam 
gestern und vorgestern in größeren Unruhen zum Ausbruch. I n  
Tuizarra interoenirte eine Kompagnie Infanterie, wobei viele 
Verhaftungen vorgenommen wurden. Mehrere Aufwiegler er
hielten schwere Verletzungen. Etwa 800  Bauern hatten sich 
gestern vor dem Rathhause versammelt.

Präsident C a r n o t  und mehrere Magistrat-beamte haben 
anarchistische Drohbriefe erhalten mit der Unterschrift: Mehrere
Schüler Vaillant's! Der Pariser Poltzeipräfekt hat umfassende 
Vorsichtsmaßregeln getroffen. Die Kriminalpoltzei ist seit Dienstag 
erheblich verstärkt worden. — Die Polizei beschlagnahmte in  
Lyon und S t . Denys mehrere Anarchistenblätter wegen Auf
reizung zum Morde.

I n  einem am Dienstag in Tower Htll zu L o n d o n  
unter Leitung des sozialdemokratischen Verbandes stattgehabten 
Meeting der Arbeitslosen erneuerte John W illiams die tags- 
vorher schon erhobene Drohung und kündigte die Absicht an, fich 
an die Spitze einer Demonstration zu setzen und über Fleelstreet 
und den Strand nach Trafalgar Square zu marschicen. Fall« 
fich die Polizei mit Gewalt dem widersetzen sollte, würde man 
gegen sie Sprengstoffe in Anwendung bringen. Man sieht, die 
anarchistischen Elemente in London werden immer frecher.

Aus R i o  d e J a n e t r o  wird gemeldet: Präsident
Peixoto fährt fort. Verdächtige, darunter viele Fremde, verhaften 
zu lassen. Es wird bestritten, daß Meinungsverschiedenheiten 
zwischen Mello und Saldanha da Gama bestehen.

das Monocle im Auge, den feinen Cytindcrhut auf dem Kopfe, 
die Wäsche tadellos und blendend weiß.

S o  wenig sie in diese Gesellschaft, unter welcher fich auch 
einige frech dreinschauende Frauenzimmer befanden, zu gehören 
schienen, so unterschieden sie fich von derselben doch nur durch 
ihre elegante Kleidung, denn sämmtliche Gäste zählten ausnahms
los zu jener Menschenklasse, welche bet der Wahl ihres Berufes 
ein- für allemal einen dicken Strich durch das siebente Gebot 
gemacht hat, und der „Blutige Knochen" war einer der besuch
testen „Verbrecherklappen" Berlins. Unter jener Gruppe feiner 
Herren, welche fich in jedem eleganten Restaurant „Unter den 
Linden" hätte sehen lassen können, verbargen fich Hochstapler, 
Taschendiebe und Bauernfänger; die abgerissenen reduzirten Ge
stalten gehörten dem nächtlichen Strolchthume a n ; die scheinbaren 
biedern Handwerker waren resolute Einbrecher.

D as Benehmen aller dieser Gäste bot äußerlich durchaus 
nichts besonderes. S ie  rauchten, tranken Bier oder Schnaps, 
unterhielten sich, oder spielten Karten. Nur wenige von diesen 
Leuten kannten fich einander bei ihren wirklichen Namen; jeder 
hatte seinen Spitznamen, denn dieses Verstecken hinter fälschlich 
beigelegten Namen führt das wachsame Auge des Gesetzes irre. 
Unter den Anwesenden wurde einer mit „Aalauge," ein anderer 
mit „Plattbetn" angeredet, ein dritter, welcher den Namen der 
„Burggraf" führte, brachte die Gesundheit des „steifen Lehman«" 
aus, und einige der Gesellen, welche sich leise von der „schiefen 
Laterne" und der „Dampfwalze" unterhielten, verriethen durch 
gewisse Seitenblicke, daß unter diesen charakteristischen Pseudo
nymen sich zwei der „Damen" verbargen, welche die Gesellschaft 
durch ihre Gegenwart zierten.

D ie Gespräche wurden hier laut, dort leise, in einer Sprache 
geführt, welche der Uneingeweihte kaum für Deutsch gehalten 
hätte, denn sämmtliche Ausdrücke und Bezeichnungen der Hand
werker entstammten dem Gaunerwörterbuche. (Fortsetzung folgt.)



preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

11 . Sitzung vom 7. Februar 1894.
(Vormittags 11 Uhr.)

Die erste Berathung des Gesetzentwurfs über die Landnnrthschafts- 
kammern wird fortgesetzt. _ . .

Abg. R i c k e r t  (freis. V erein .): Wenn man Landwrrthschafts- 
kammern nach Art von Handelskammern schaffen wolle, habe er mchts 
dagegen; aber diese Vorlage gehe weit darüber hinaus. Das Wahlrecht 
sei elend; den Landwirthen werde eine neue Steuer aufgewälzt. ^ n  
den Landwirthschastskammern würde der politischen Agitation Thür und 
Thor geöffnet werden, um so mehr, als ja nach den Motiven der V or
lage selbst die Landwirthschastskammern gegenüber den Maßnahmen der 
Regierung und Gesetzgebung Stellung nehmen sollten. Die Aufgaben 
der Landwirthschastskammern könnten die freien Centralvereme eben so 
gut ausführen. M an  möge nur mit den sozialistischen Bestrebungen 
fortfahren; die Sozialdemokratie würde schon die Konsequenzen ziehen 
und den Bestrebungen auf Beseitigung der Verschuldung des Grund
besitzes mit der Forderung des Rechts auf Arbeit begegnen. Theilweise 
verlange man sogar eine M itwirkung der Landwirthschastskammern an 
den Notirungen der Produktenbörse, und die Vorlage selbst gebe den 
Kammern diese Möglichkeit! Erfreulich sei es, aus der gestrigen E r
klärung des Landwirthsckaftsministers entnehmen zu können, daß er 
auch in der Handelspolitik mit dem Reichskanzler sich in Uebereinstim
mung befinde. Der deutsch - russische Handelsvertrag sei ein politisches 
und kulturhistorisches Ereigniß ersten Ranges und eine Burgschaft für 
den europäischen Frieden. Um so bedauerlicher sei, daß die große kon
servative Partei einem solchen Ereigniß mißmuthig und zornig gegenüber
stehe. Die Vorlage möge man ablehnen, bringe sie doch nur eine 
neue Steuer! . , „

Abg. K l o s e  (Centr.) äußert Bedenken gegen einzelne B e ^ r n ^ ? '  
gen der Vorlage, insbesondere gegen den hohen Beitrag. Die Beseiti
gung der Ueberschuldung des Grundbesitzes werde den LandwirthschaftS- 
kammern schwerlich gelingen. Einer Regelung des Erbrechts m der von 
der Regierung angedeuteten Weise würden sich die bäuerlichen Kreise

widersetzen^  ̂^  ^  ^  stons.) kann dem Entwürfe zustimmen, soweit 
derselbe eine korporative Zusammenfassung der Landwirthschaft bezweckt. 
Erhebliche Bedenken hat er aber gegen den Wahlmodus und die Art der 
Besteuerung. Einen Unterschied zwischen Groß- und Kleingrundbesitz 
könne er hier nicht anerkennen. Unser S taat müsse sich auf die Land
wirthschaft stützen; es wäre daher sehr zu bedauern, wenn Deutschland 
ein Industriestaat werden sollte. Wer für die Landwirthschaft sorge, 
diene damit dem Wohle des ganzen Vaterlandes. ^

Abg. Graf S i r a c h w i t z  (Centrum) ist mit dem Prinzip der V o r
lage durchaus einverstanden. E r hält es für durchaus geboten, daß die 
Landwirthschastskammern von bureaukratischen Maßregeln verschont 
bleiben und jede politische Parteinahme vermieden werde. Richt zu 
billigen sei ferner, daß in der Vorlage der Gegensatz von Groß- und 
Kleingrundbesitz, der thatsächlich gar nicht vorhanden, wieder hergestellt 
werde. Bedenken hat Redner ferner gegen den Besteuerungsmodus.

Minister v. H e y d e n  erklärt, daß die Regierung auf die aner- 
kennenswerthe Arbeit der landwirtschaftlichen Vereine keineswegs ver
zichte. Die starke Verschuldung des Grundbesitzes sei eine Hauptursache 
der gegenwärtigen Nothlage und deshalb sei es nothwendig, daß die 
Staatsregierung diese Frage ernst ins Auge fasse. Dahin gehöre die 
Organisation des Kreditwesens, und zwar mehr vom Standpunkte des 
Grundbesitzers, als von dem des Kapitalisten, dahin gehöre ferner die 
Aenderung des Erbrechtes. Um derartige tief einschneidende Neuord
nungen ins Leben rufen zu können, dazu bedürfe die Regierung der 
M ithilfe geeigneter Organe, und als solche sollten die Landwirthschafts
kammern dienen. Zum Schlüsse führt der Minister aus, die Staats
regierung müsse sich von einer einseitigen Begünstigung einer Berufs
ari freihalten. Deutschland könne ebenso wenig als reiner Agrarstaat, 
wie als reiner Industriestaat aufgefaßt werden.

Abg. R i c h t e r  (freis. Volksp.) verwahrt sich gegen eine Zwangs
organisation von Kreditgenossenschaften, gegen die Benachteiligung der 
bestehenden Gläubiger und gegen die Staatsgarantie für solche Kredit
scheine. E r bedauere, daß von Seiten der Staatsregierung nicht ent
schieden gegen derartige Forderungen Stellung genommen werde. An 
diesem Entwürfe könne keine Kommission etwas bessern, er sei in seinem 
Grundkerne falsch. M an  habe das Gesetz nur eingebracht, um die 
Agrarier dem russischen Handelsvertrag geneigter zu machen. Der 
russische Handelsvertrag sei aber so gut, daß er für sich allein marschlren 
könne. Also die Rechte möge nur ihren Degen einstecken. Die Kette 
ihres Widerstandes werde gebrochen werden, weil sie gebrochen werden 
müsse. (Beifall linkS. Zischen rechts.)  ̂ , . . . .

Abg. K n e b e l  fnationallib.) sieht m der Vorlage eure Störung det 
landwirtschaftlichen Vereine. ^

Abg. R i n g  (kons.) wünscht, daß den Kammern ein entscheidender 
Einfluß auf die Produktenbörse eingeräumt werde. Die Erhebung von 
genügenden Beiträgen müsse den Kammern gewährleistet werden; man 
dürfe sie nicht auf Staatsunterstützung anweisen, denn wenn einmal 
Herr Rickert landwirtschaftlicher, Herr Richter Finanzminifter und Herr 
Knörcke Kultusminister wäre (Heiterkeit), so wäre zu fürchten, daß diese 
Beiträge gespart würden. Die Centralvereine hätten bisher nur ein 
stumpfes Schwert in der Hand gehabt. M it  einigen Veränderungen 
werde das Gesetz sehr wohl annehmbar sein.

Weiterberathung Donnerstag 11 Uhr.
Schluß 4 Uhr. ______ __

Deutscher Hieichstag
43. Sitzung vom 7. Februar 1894.

<1 Uhr nachmittags.)
Auf der Tagesordnung stehen zunächst die Anträge G r ö b e r  und 

Genossen (Centr.) und R i c k e r r  (freis. Verein.), betreffend Abänderung 
des Wahlgesetzes. .  , .

Abg. G r ö b e r  (Centr.) bemerkt, daß sein Antrag schon im V or
jahre eingebracht gewesen sei. Seine Freunde hätten jetzt nur die Be
schlüsse der Kommission wieder ausgenommen. Sie wollten nur das be
stehende Wahlrecht ausbauen, um dem Wähler einen größeren Schutz 
seines Wahlrechts zu verschaffen. Es müsse gesorgt werden für völlig 
geheime Wahl. Die Abgabe der Stimmzettel müsse daher in amtlichen 
Kouverts erfolgen, und der Wähler müsse in der Lage sein, bei Oin- 
legung des Stimmzettels in das Kouvert vor Beobachtung gesichert zu 
sein. Als zweckmäßig schlage der Antrag auch vor, die Mahlzeit bis 7 
Uhr abends zu verlängern. Abg. R i c k e r t  (freff. Verein.): Der vor
liegende Antrag befriedige seine Freunde eigentlich nicht, aber sie aceep- 
tirten ihn als einen Kompromiß. Abg. v. C z a r l i n s k i  (Pole) ist 
gleichfalls für den Antrag. Abg. L e n Z m a n n (freis. Volksp.) freut 
sich, daß im Reichstage anscheinend kein Gegner des Antrages vorhan
den sei. F ür sehr richtig halte er einen sozialdemokratischen Vorschlag, 
die Wahl auf den Sonntag zu verlegen. Einige Lücken enthalte übri
gens der vorliegende Antrag noch. E r selbst werde daher in zweiter 
Lesung noch einige Verbefserungsvorschläge machen. Abg. B l o s  (Sozd.) 
unterstützt die Anträge. Seine Partei würde es allerdings am liebsten 
sehen, wenn der Wahltag auf einen Sonntag verlegt werde; bei der 
Aussichtslosigkeit eines solchen Antrages verzichte sie aber daraus, ihn 
einzubringen. Abg. M e r b a c h  (freikons.) erklärt sich gegen die A n
träge, deren Durchführbarkeit er bezweifelt. Abg. O s a n n  (nationallib.) 
erklärt, daß er mit einem Theile seiner politischen Freunde gegen die 
Anträge stimmen werde. Die schlimmste Wahlbeeinflussung sei die vor
hergehende Bearbeitung der Wähler. Die Annahme der Anträge hätte 
eine unerträgliche Erschwerung deS Wahlverfahrens zur Folge. Abg. 
G r a e f e  (Reformp.) erklärt, daß seine Freunde für die Anträge seien. 
Aba. H i  l p e r t  (bayerischer Bauernbund) spricht sich ebenfalls dafür 
aus. Abg. T r ä g e r  (freis. Volksp.) befürwortet gleichfalls die Anträge. 
Abg. M ö l l e r  (nationallib.) ist für Kommissionsberathung. Abg. 
A u  er (Soziald.) leugnet, daß die Sozialdemokraten, wie behauptet 
worden, einen Terrorismus ausübten. Sie hätten aber eine feste Partei
disziplin und darauf seien sie stolz. Redner befürwortet dann die A n
träge unter Hinweis auf einzelne Fälle von Wahlbeeinflussungen. Die  
Abgg. B a r  1 h (freis. Verein.) und U l r i c h  (Soziald.) sprechen ebenfalls 
für die Anträge.

Nachdem ein Antrag auf Ueberwelsung an die Kommission abge- 
lehnt worden ist, geht daS Haus zur zweiten Berathung über. Ohne 
Diskussion werden die ersten Paragraphen (die Wahlkreisabgrenzung und 
die Gleichartigkeit der Stimmzettel betreffend) angenommen, worauf die 
Weiterberathung vertagt wird. ,  .

Donnerstag 1 Uhr: Etat und Unterstützung-wohnsitz.
Schluß 5 '/ .  Uhr.

Deutsches gleich.
B erlin , 7. Februar 1894.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin gaben am 
Dienstag Abend eine große Ballfestltchkeit im  weißen Saale de« 
königlichen Schlöffe«. Da« Kaiserpaar und die fürstlichen Gäste 
erschienen kurz nach 9 Uhr und zogen sich gegen 12*/, Uhr 
nachts zurück. Während des Balles wurde auch der Rektor der 
technischen Hochschule zu Chgrlottenburg Pros. Rietschel vom 
Kaiser zur Meldung empfangen; auch wurden die Herren D r. 
Barkhausen, von Koscielski, Professor D r. von Bramann und 
andere durch längere Unterredungen vom Kaiser ausgezeichnet.

-  Am Mittwoch Vorm ittag nahm der Kaiser die V o r
trüge des Chefs des CivilkabinetS und des Handelsmtnisters ent
gegen. Um 12^/z Uhr wurde der Geh. Kommerztenrath Krupp 
aus Essen empfangen. An der Frühstückstafel nahm außer den 
hier bereits weilenden Fürstlichkeiten auch der in  B e rlin  einge- 
troffene Fürst von Hohenzollern theil.

—  Der Kronprinz von Schweden ist am Mittwoch früh 8 */, 
Uhr von B e rlin  nach Stockholm abgereist.

—  Wie das „B e rl. Tagebl." hört, soll der Direktor des 
Militär-Oekonomie-Departements im Kriegsministertum, General- 
lieutenant Frhr. v. Funk, demnächst das Kommando einer D i
vision erhalten.

—  Nach einer Berliner Meldung der „K ö ln . Z ."  ist die Z u
stimmung der russischen Regierung zu einer 10 jährigen Dauer 
des neuen Handelsvertrages am Dienstag in  B erlin  eingetroffen.—  
F ür die Unterzeichnung des Handelsvertrages ist nach dem „B . 
T ."  der 9. Februar (Freitag) in Aussicht genommen. Die 
Unterzeichnung erfolgt durch den Reichskanzler Grafen Caprivt 
und den russischen Botschafter Grafen Schuwalow.

- -  D ie konservative Fraktion des Hauses der Abgeordneten 
hat —  wie die „Kreuzztg." meldet —  ihrem hochverdienten 
früheren Führer, Landrath von Rauchhaupt, in dankbarer E r
innerung an seine großen Verdienste die Büste weiland Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs W ilhelm  I. verehrt unter fo l
gendem Begleitschreiben: „Hochverehrter Herr von Rauchhaupt! 
D ie konservative Fraktion hat bei ihrem Zusammentreten nach 
den Neuwahlen in  erster Linie Ih re r  gedacht. W ir  haben uns 
vergegenwärtigt, wie großen Dank w ir Ihnen fü r Ih re  Leitung 
der Fraktion schuldig sind und wie viel w ir durch I h r  Aus
scheiden aus dem politischen Leben verloren haben. A ls ein 
Zeichen unserer Dankbarkeit überreichen w ir Ihnen  das B ildn iß  
des verewigten Kaisers und Königs W ilhelm  I. , unter dessen 
Regierung S ie wirksam an dem Aufschwünge des deutschen 
Reiches und Preußens mitgearbeitet haben. W ir  wissen, daß 
die persönliche Anerkennung dieses edlen und weisen Herrschers 
zu den besten Erinnerungen aus Ih re r  langen politischen Lauf
bahn gehört, und w ir hoffen, daß es Ihnen vergönnt sein möge, 
sich noch lange dieser Erinnerungen zu freuen, und daß unsere 
Gabe dereinst Ih re  Nachkommen anfeuern möge, Ih rem  Bei
spiele nachzueifern. B e rlin , den 26. Januar 1894. D ie kon
servative Fraktion deS Hauses der Abgeordneten. Im  Auftrage: 
Der Vorstand." — Die dem Landrath von Rauchhaupt gewid
mete Büste des großen kaiserlichen Herrn trägt folgende W id
mung : „D ie  konservative Fraktion des Hause« der Abgeordneten 
widmet in dankbarer Anerkennung ihrem Vorsitzenden, dem könig
lichen Landrath W ilhelm  von Rauchhaupt auf Storckwttz, das 
B ildn iß  des Großen Kaisers und Königs W ilhelm  l., in  dessen 
S inne er m it hervorragender Sachkenntniß, großer Pflichttreue 
und selbstlos die Geschäfte der Fraktion geleitet hat."

—  Die „wirthschaftliche Vereinigung" des Reichstags nahm 
am Mittwoch in  einer Sitzung, der viele Konservative und 
Reichsparteiler, einige Nationalltberale und mehrere M itglieder 
der Reformpartei beiwohnten, unter allgemeiner Zustimmung 
einen etwas abgeänderten Antrag von Kardorff zum russischen 
Handelsverträge an: die verbündeten Regierungen zur Vorlegung 
eines Reichsgesetzes aufzufordern, durch welches der Bundesrath 
ermächtigt und verpflichtet w ird. bei der E in fuhr von Roggen 
in  daS deutsche Reich denjenigen Staaten gegenüber, welche 
Papier-Valuten m it Zwangskurs besitzen, oder in  welchen fü r 
Gold ein Aufgeld (Agio) gezahlt w ird, Zollzuschläge zu erheben 
und zwar bei der E in fuhr van Roggen bet Dtsagto von mehr 
als 10 Prozent 1 Mark. bei Disagto von mehr als 20 Prozent 
2 Mark. bei Weizen und Mehl dagegen 2,50 Mk., bczw. 5 Mk. 
Der Antrag sollte noch am Mittwoch dem Reichstage zugehen.

—  Der Unterrichtsminister hat seine unlängst erlassene 
Verfügung, wonach Lehrer in  den Schulnotstand gewählt werden 
können, auf eine Anfrage dahin erläutert, daß er auch die T he il
nahme der Lehrer an den städtischen Schuldeputationen der 
größeren Städte fü r erwünscht halte. D am it ist einem dringenden 
Verlangen der Lehrer Genüge geschehen.

—  Der Vorstand des Centralvereins Berliner Kaufleute 
und Industrie ller theilt m it, es bestehe die Absicht, Versammlungen 
von Gewerbetreibenden aus ganz Deutschland zu veranstalten, 
um den Regierungen Dank auszusprechen fü r den russischen 
Vertrag.

—  Der Bund der Landwtrthe hat anläßlich des russischen 
Handelsvertrages seine Generalversammlung auf den 17. d. M ts. 
nach B e rlin , und zwar nach dem Feenpalast einberufen.

—  Wie w ir hören, soll die Reichsregierung nun doch ge
neigt sei, den Weinsteuerentwurf fallen zu lassen und dafür eine 
Flaschensteuer in  Vorschlag zu bringen.

München, 7. Februar. D ie Professoren von Pettenkofer 
und von B raun beabsichtigen m it Rücksicht auf ih r hohes A lter 
ihre Lehrthätigkett an der hiesigen Universität im nächsten Halb- 
jahr zu beendigen.

Ausland.
Peteröburg, 7. Februar. Dem Moskauer Pros. Sacharjtn, 

welcher den Kaiser in  dessen letzter Krankheit behandelte, ist der 
Alexander-Newskyorden verliehen worden.

Newyork, 7. Februar. Nach einer offiziellen Statistik wan
derten in  Amerika während des Jahres 1893 ein: 60 000 
Ita lie n e r, 54 000 Deutsche, 38 000 Russen, 30 000 Jrländer, 
23 000 Ocfterreicher und 14 000 Engländer.__________________

Irovinzialrrachrichten.
Danzig. 7. Februar. (Militärisches). Wie der „Post" von hier 

geschrieben wird, beabsichtigen der Generallieutenant v. Heister, Kommandeur 
der 36. Division, und der Generalmajor Metzier, Kommandeur der 71. 
Infanterie-Brigade, den Abschied zu nehmen.

V o n  der Neustadt-Karthäuser Grenze, 5. Februar. (Schreckliches 
Unglück). Am gestrigen Sonntage wollten ein 14jähriger Knabe und 
zwei jüngere Geschwister aus Warznau sich aus dem morschgewordenen 
Eise vergnügen. Der Knabe brach ein und versank im See, die beiden

jüngeren Geschwister folgten ihm nach. Ob letztere den Knaben retten 
wollten und dabei selbst verunglückten, ist unbekannt. Alle drei Kinder 
sind ertrunken.

Lokaluachrichten.
Thorn, 8. Februar 1894.

— (M  i l i t ä r  i s ck e s.) Der Kommandeur der 35. Division, 
Generallieutenant Boie ist gestern Abend aus Graudenz hier zur Inspektion 
eingetroffen und im Hotel „Thorner Hof" abgestiegen. Se. Excellenz 
wird zwei Tage hier verweilen.

— ( A e r z t e k a m m e r . )  Die westpreußische Aerztekammer, für 
welche bekanntlich gegen Ende vorigen Jahres Neuwahlen stattgefunden 
haben, hat sich in ihrer kürzlich in Danzig abgehaltenen ersten Sitzung 
für das Jahr 1894 neu konstituirt. Zum Vorsitzenden wurde Herr 
Sanitätsrath D r. Sckeele wiedergewählt, zum Stellvertreter D r. Grunau- 
Schwetz, zum Schriftführer Sanitätsrath D r. Wallenberg-Danzig, zum 
Stellvertreter Kreisphysikus D r. W o d t k e - T h o r n ,  zum Kassenführer 
Sanitätsrath D r. Tornwaldt-Danzig, zu Stellvertretern für den Vor
stand die Herren D r. Psppo-Marienwerder und Dr. Krömer-Neustadt 
gewählt. Die Aerztekammer wählte dann als ihre Vertreter für das 
Medizinal-Collegium der Provinz Preußen die Herren D r. Wallenberg 
und Dr. Grunau und als Stellvertreter D r. Krömer und D r. Poppo, 
für die wissenschaftliche Deputation und den Aerztekammer-Ausschuß 
Herrn D r. Scheele und als Stellvertreter Herrn D r. Grunau. — Bei 
den weiteren Verhandlungen sprach sick die Aerztekammer einstimmig für 
Errichtung einer staatlichen Jmpfanstalt für Westpreußen in Danzig aus.

—  ( E i n e  V e r s a m m l u n g  d e r  M a s c h i n e n - J n d u -  
s t r i e l l e n )  von Westpreußen, Ostpreußen und Posen wird in etwa 
acht Tagen, wahrscheinlich unter dem Vorsitze des Herrn Geheimraths 
Schichau, in Elbing stattfinden, um zu dem deutsch-russischen Handels
verträge Stellung zu nehmen.

—  (D e r ostdeutsche H a g e l v e r s i c h e r u n g s - B e r b a n d )  hält 
seine erste ordentliche Generalversammlung am 24. Februar mittags 12 
Uhr in Breslau, Hotel „Kaiserhof", ab.

—  l Z u r  V i e h z ä h l u n g )  vom 1. Dezember 1893. Nach der 
vom Kaiserlichen Statistischen Amt zusammengestellten Uebersicht waren 
in unserer Provinz am Zählungstage 548743 Stück Rindvieh und 
Schweine vorhanden, d. s. gegen 1892 w e n i g e r  4857 —  0,9 <>/<). Es 
sind ermittelt an Rindvieh bis 2 Jahr all 19518 Stück (9,6 w e 
n i g e r ) ,  2 und mehr Jahre alt m e h r  14661 (4,2 "/<>) und an 
Schweinen einschließlich Ferkel m e h r  2 l8 9 5  Stück (5,2 o/«,) gegen 1892.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g ) .  Gestern Nachmittag fand 
eine Sitzung des Stadtoerordnetenkollegiums statt. Anwesend waren 
29 Stadlverordnete. Den Vorsitz führte Herr Stadtverordnctenvorsteher 
Professor Boethke. Am Tische des Magistrats die Herren Erster Bürger
meister Kohlt, Bürgermeister und Kämmerer Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtbaurath Schmidt, städt. Oberförster Bsehr und Stadtrath Rudies. 
Nack Eröffnung der Sitzung um 3 Uhr verlas der Vorsitzende die auf 
die Neujahrsglückwünsche an die Kaiserlichen Herrschaften eingegangenen 
Dankschreiben, deren Wortlaut w ir schon in gestriger Nummer brachten. 
Die Verlesung wurde von der Versammlung stehend entgegengenommen. 
— Zunächst gelangen die Vorlagen des Finanzausschusses zur Berathung, 
über welche Stv. Di e t r i ch  reserirte. — 1. Gesuck des Rektors an der 
Mittelschule Spill um Rückerstattung gezahlter Kommunalsteuer. DaS 
Gesuch betrifft die pro 1892/93 gezahlte Kommunalsteuer. Seit dem 
laufenden Etatsjahre ist der Gesuchsfteüer von Kommunalsteuer befreit, 
da der Magistrat ihm dieselbe Vergünstigung wie dem Rektor der Ele
mentarschule und den übrigen städtischen Elementarlehrern, die durch 
Gesetz von der Zahlung der Kommunalsteuer entbunden find, zugebilligt 
hat. Das vorliegende Gesuch ist vom Magistrat abgelehnt und auch der 
Ausschuß empfiehlt Ablehnung — Stv. Pros. F.'ysrabendt erkennt zwar 
an, daß von einer rechtlichen Verpflichtung zur Rückerstattung der ge
zahlten Kommunalsteuer nickt die Rede sein könne, hält es aber für un
gerecht, dem Gesuche nickt zu entsprechen, da der Gesuckssteller durch die 
Zahlung der Kommunalsteuer im Gehalt schlechter gestellt war als der 
Rektor an der Elementarschule. Bürgermeister Stachowitz: Die ver
schiedenartige Behandlung der beiden Rektoren in der Heranziehung zur 
Steuer beruhe aus dem Gesetz, das den einen von der Steuerzahlung 
ausschließt?, den anderen aber nickt. Die Ungerechtigkeit, die sich in diesem 
Falle herausgestellt habe, sei vom Magistrat aus eigener In itia tive  auf
gehoben worden. Ein Grund dafür, noch mehr zu thun und bereits be
zahlte Steuern zurückzuerstatten, sei nicht einzusehen. Der Magistrats
antrag wurde angenommen. —  2. Finalabsckluß der Forstkasse pro 
1. April 1892/93, Genehmigung von Etatsüberschreitungen und Tilgung 
der Baukosten für das Ollek'er Forsthaus. Der Abschluß der Forstkasse 
ist ein sehr günstiger, er hat nämlich gegen das Vorjahr einen Mehr- 
überschuß von 23000 Mk. auszuweisen. Im  ganzen sind 57 500 Mk. an 
die Kämmereikasse abgeführt worden (der etatmäßige Voranschlag betrug 
28 500 Mk.) Die Baukosten des Ollek'er Forsthauses betragen 14000  
M k.; von dieser Summe sollen 5000 Mk. aus dem Bestände der Forst
kasse gedeckt und 9000 Mk. auS dem Bestände der Kämmereikasse entlehnt 
werden. Die Rückzahlung der 9000 Mk. soll in jährlichen Raten von 
1000 Mk. erfolgen unter Verzinsung mit 5 pCt. Von dem F inal- 
absckluß und den Etatsüberschreitungen wurde Kenntniß genommen und 
der Tilgungsplan genehmigt. —  3. Niederlegung der Geschäfte als 
städtischer Archivar und Bibliothekar seitens deS Herrn Tietzen und Fest
setzung deS Ruhegeldbetrages für denselben. Herr Tietzen war vom 
Jahre 1872 ab Standesamtssekretär, als welcher er eine Unterstützung 
von jährlich 450 Mk. bezog; als er eines Augenleidens wegen an A r
beitskraft einbüßte, wurde ihm 1881 das Amt des städtischen Archivars 
und Bibliothekars übertragen. Jetzt droht ihm im Alter von 75 Jahren 
völlige Erblindung, weshalb er die Entlassung aus seiner Stellung nach
gesucht hat. Penfionsberechtigt ist Herr T. nicht; mit Rücksicht darauf, 
daß er ganz mittellos ist und seine Kräfte noch nach Möglichkeit dem 
Archiv widmen will, beantragt indeß der Magistrat, ihm in Aner
kennung seiner langjährigen Dienste eine jährliche Unterstützung von 
700 Mk. zu bewilligen. Die Entlassung soll zum 1. April erfolgen. 
Stv. Lambeck beantragt die Bewilligung von 900 M k.; Herr T. habe 
sich um die Ordnung des Archivs bedeutende Verdienste erworben. S tv . 
Gerbis bedauert, daß die Sachs nicht in geheimer Sitzung verhandelt 
worden, und frägt an, ob Herr T. nicht unter das Altersverficherungs- 
gesetz falle. Stv. Sand fragt an, ob schon Ersatz für Herrn T. da sei. 
Erster Bürgermeister D r. Kohli: Ueber die Wiederbesetzung der Stelle 
eines städtischen Archivars und Bibliothekars sei der Magistrat zu einem 
Beschluß noch nicht gekommen. Die Stelle sei erst unter Herrn T. und 
gewissermaßen für ihn geschaffen; es werde möglich sein, sie wieder durch 
den Standesamtssekretür versehen zu lasten. Bei der Abstimmung wurde 
der Magistratsantrag angenommen und der Antrag Lambeck vertagt, bis 
Ermittelungen darüber angestellt sind, ob Herr T. in den Genuß der 
Pension des Altersoersicherungsgesetzes treten kann. Wenn das nicht der 
Fall ist, soll dem Antrage näher getreten werden. — 4. Nachweisung der 
gegen den Etat der Kämmereikasse pro 1893/94 entstandenen Ueber- 
schreitungen. Die Vorlage wurde durch Kenntnißnahme erledigt.
5. Deckung deS Defizits der Kämmereikaffe aus dem Etatsjahre 1892/93. 
DaS Defizit beträgt 9680,85 Mk. Die Versammlung genehmigte die 
Deckung in der Welse, daß 3000 Mk. aus dem Bestände der Gasanstalts- 
kaffe und die übrigen 6000 Mk. auS dem Bestände der Forstkasse genommen 
werden. —  6. Protokoll über die am 31. Januar d. I .  stattgesundene 
Kassenrevision. Bon dem Protokoll wurde Kenntniß genommen. Er- 
wähnenSwerth ist daraus, daß die Kämmereikaffe mit im ganzen 1400 000 
Mk. Vorschüssen arbeitet, welche hauptsächlich von der Reichsbank und 
dem Berliner Bankhaus Mendelssohn geleistet sind. —  7. Deckung der 
Kosten für den Neubau der Bachebrücke am Gerechten Thore. Die 
Kosten sollen mit 4271 Mk. auf den Titel 5 Pos. 1 deS Kämmereietats 
pro 1892/93 übernommen werden, womit sich die Versammlung ein
verstanden erklärt. —  8. Erstattung von Umzugskosten an den Armen
diener Finkeldey. Die Umzugskosten wurden in Höhe von 13,75 Mk. 
genehmigt. Mehrere Etats werden von der Tagesordnung abgesetzt. 
Um sie zu erledigen, sollen die nächsten Sitzungen in kürzerer Auf
einanderfolge anberaumt werden. —  Es folgte nunmehr die Berathung 
der Vorlagen des Verwaltungsausschusses; Referent Stv. Wo l f s .
1. Betriebsbericht der städtischen Gasanstalt für die Monate Oktober 
und November 1893. Von dem Betrieb-bericht wurde Kenntniß ge
nommen. — 2. Verpachtung der Ufer- und Pfahlgelderhebung pro 
1. April 1894 bis dahin 1897. Die Verpachtung an den SckiffSeigeN- 
thümer Volgmann für 5360 Mk. jährliche Pacht wurde genehmigt.
3. Verlängerung des Pachtvertrages mit dem Polizeisergeanten DrygalSkt 
über das Grundstück Neue Jakobsoorstadt N r. 69. Es handelt sich urN 
einen Platz am Schlachthause, der für einen Sckulbau angekauft ist. 
Der Verlängerung des Pachtvertrages auf ein weiteres Jahr wurde 
zugestimmt; die jährliche Pacht beträgt 3 Mk. —  4. Verlängerung deS
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Mk ^ " r e s  J a h r  verlängert werden bei einer jährlichen Pacht von 190 
Lln'ir E ^ e g e n  dem M ag is tra tsan trag e  bean trag t der Ausschuß, den 
dürlt auszukneten, da hierbei eine höhere Pachtsumme herauskommen 

^o linsk i ist dieser M e in u n g  nicht und  befürw ortet den 
^  . a n tra g , welcher auch angenom m en w ird . —  5. Herstellung 

d?n, ^ d p h o n a n la g e  auf der U ferbahn zwischen dem S tad tbahnhofe  und 
rnv ^ ^ r i k h a u s e  I I .  Die Telephonanlage w ird von der B ah nverw altung  
di-. des Verkehrs au f der U ferbahn gefordert; die Kosten hat

isradt zu übernehm en, sie betrnapn

^  uczvrrr genunnien  Lyoren an  oer M a u e r en tlang  rau 
ben, ?».""pgänge.rw eges ersuchen, der bis jetzt n u r  zur H älfte der Strecke 

r Die Herstellung der Telephonanlage w urde genehmigt und 
ün. Tilk angenom m en. —  6. V ergebung der fü r militärische

A  ru leistenden F u h ren  pro  1. A pril 1894/95. Die V ergebung an  
"  Fuhrwerksbesitzgr Gude, der M indestfordernder ist, w urde genehmigt. 

R euverm iethung des R athhausgew ölbes N r. 21 an  den Sckuh- 
?ochermeister Schw aba sowie die V erlängerung  deS V ertrages m it der 
Händlerin B arsn o w sk i über das R athhausgew ölbe N r. 9. Die Neu- 

^ " b r v e r m ie ih u n g  w urde aus 3 J a h re  genehm igt; Schw aba hat 
Mk. und  die B aranow sk i 400 Mk. jährliche Pacht zu zahlen. — 

s7 ^^kssta tu t über den Anschluß der Grundstücke an  die K analisation  
lowie über das W asserwerk. D er Bezirksausschuß hat an  diesen O rts -  
llatuien einige redaktionelle A enderungen vorgenom m en, m it denen sich 
ole Versam m lung einverstanden erklärte. —  9. V ergebung des Aufziehens 
und der R ep a ra tu ren  an  den städtischen U hren pro  1. A pril 1894/99. 
E  V ergebung an  den Uhrmacher Kunz fü r jährlich 450 Mk. w urde 
genehmigt. —  10. E inrich tung  eim S 3 jährigen  Lehrkursus an  dem hiesi
gen L ehrerinnensennnar sowie die R em u n iru n g  der erforderlichen wissen- 
^aftlichen  H ilfskräfte. Die kömgl. R egierung  hat verfügt, daß vom 
'vkgmn des neuen  Schu ljah res ab am  hiesigen L ehrerinnensennnar ein 
oreitähriger Lehrkursus einzurichten ist. W enn dieser V erfügung  nicht 
nachgekommen w ird , kann das S e m in a r  nicht weiter bestehen bleiben. 
Der M agistra t hat sich für die E in fü h ru n g  des 3 jäh rigen  Lehrkursus 
Entschieden und  bean trag t die B ew illigung  der Kosten hierfür. Dieselben 
^ tra g e n  nach dem M axim alansatze 800 M k.; au f so hoch w ird die Re- 
M unerirung der neu heranzuziehenden wissenschsstjichen H ilfskräfte be- 
uu'ssen, die deshalb erforderlich sind, weil wöchentlich 6 —8 U nterrichts- 
Nunden mehr ertheilt werden müssen. E ine  stärkere H eranziehung der 
Lehrer der höheren Töchterschule zum U nterricht am  S e m in a r  soll v e r
g e b e n  w erden, dam it der U nterricht an  der ersteren A nstalt nicht leidet, 
^ tv . Cohn spricht sein B edauern  darüber au s , daß jetzt schon wieder 
Eine Kostenbewilligung für das S e m in a r  nothw endig sei. Wie dasselbe 
Eingerichtet w urde, habe m an  geglaubt, daß es so gu t wie garnichts 
Kosten würde. D as habe sich bald a ls  I r r th u m  herausgestellt, denn im 
<ause der Zeit seien wiederholt Kostenforderungen gekommen. I n  G ra u 
e r ,  sei m an m it dem L ehrerinnensennnar besser d a r a n ;  dort befinde es 
nch in p riva ten  H änden. S tv .  P ro s. F ey e rab en d t: M it  den 800 Mk. 
auszukommen, sei nicht möglich; w enn m an die anzustellenden H ilfs- 
^rafte so niedrig rem uneriren  wolle, w ürde m an G ym nasiallehrer zur 
U nterrichtsertheilung nicht finden und  ob junge P robekandidaten die 
geeigneten Lehrer fü r  junge D am en von 18 J a h re n  seien, erscheine ihm 
Zweifelhaft. E r  glaube, daß m an m it Nachbewilligungen kommen werde, 
Und wolle daher die S tim m e der W a rn u n g  erheben. Die Zusam m en- 
Raffung dreier Ja h rg ä n g e  in einem K ursus sei üb rigens e.n U nding. 
Erster Bürgerm eister D r. Kohli und  S ta d tra th  R ud ies erw idern , daß 
Eine solche Zusam m enfassung nicht beabsichtigt sei. M ehr a ls  800 Mk. 
brauche m an  nicht und  hoffe trotzdem G ym nasiallehrer zur U nterichts- 
Ertheilung zu finden. E s  sei zu bedenken, daß m an vor der F rag e  stehe, 
ob das S e m in a r  weiter zu behalten ist oder nicht. S tv .  Wolfs : W enn 
^>tv. Cohn in seinen A u sfüh rungen  habe sagen wollen, daß m an  im S ta d t-  
verordnetenkollegium von A nfang  an  gegen das S e m in a r  gewesen sei, so sei 
das nicht richtig; die G egner des S e m in a rs  seien im m er in der M in o r itä t  ge
wesen. S tv . S a n d :  Angesichts der F inanzlage  der S ta d t  erscheine es ihm be
denklich, die geforderten 600 Mk. zu bewilligen. Käm m erer Stachow itz: Die 
o00 Mk. seien jetzt allerdings neu zu verau sg ab en ; w enn das S e m in a r  ein
gehe, w ürden aber auch die 1530 Mk. Schulgeld w egfallen, die es jä h r
lich einbringe. I m  übrigen w ürde durch eine A ushebung des S e m in a rs  
^uch nicht eine einzige Lehrkraft an  der höheren Töchterschule gespart. 
S tad tvero rdneter D ietrich: Die B eibehaltung des S e m in a rs  liege im
Interesse der S ta d t ;  auch die höhere Töchterschule w ürde einen Nachtheil 
davon haben, w enn es aufgehoben w ürde. Nach Schluß der ziemlich 
Erregten D ebatte w urden  die geforderten 800 Mk. fast einstimmig be
willigt, zugleich w urde ein A n trag  angenom m en, daß am S e m in a r  städtische 
Lehrer nicht a ls  H ilfskräfte beschäftigt w erden dürfen. 11. V ertrag  
wit dem Heilgehilfen O . A rnd t über M ie thung  eines Z im m ers fü r Schul- 
Iwecke. D as  Z im m er befindet sich im Arndt'schen H au se ; die vereinbarten  
Entschädigungssätze fü r M iethe rc. w urden  genehm igt. — 12. V erm iethung 
des sog. Katzenkopfthurms pro  1. A pril 1694/95. Die V erm iethung an  
K aufm ann Netz für 50 Mk. w urde genehmigt. —  18. V erpachtung der 
M arktstandsgelderhebung pro  1894/95. D er V erpachtung an  den b is
s i g e n  Pächter Kruczkowski fü r 5035 Mk. (1000 Mk. w eniger a ls  im 
Vorjahre) ertheilte die V ersam m lung ihre Zustim m ung. —  14. V er
l e i h u n g  des am Weichselufer bei ScbankhauS I I I  belegenen H olzlager
blatzes. D as  Höchstgebot ist von dem bisherigen M iether B lu m  m it 93 
Mk. abgegeben. Die W eiterverm iethung auf ein J a h r  w urde genehmigt. 
^  15. A enderung der allgemeinen V ertragsbed ingungen  fü r B auarbe ite r. 
I n  den B edingungen  ist der P a ra g ra p h  gestrichen, weicher von den 
Schiedsgerichten handelt. Die V ersam m lung erklärte sich dam it einver- 
Nanden. — Schluß der S itzung  V,6 U hr. A n die öffentliche S itzung  
lchloß sich noch eine geheime.
^  — ( T h o r  n  e r  S t r a ß e n b a h n . )  D er Geschäftsbericht der T ho rner
S traß en b ah n  (Haveftadt, C on tag  und  Comp.) pro  1893 um faßt das dritte  
'oetriebsjahr. I n  den ersten M o n a ten  hatte das U nternehm en u n te r 
oen F o lgen  der U ntreue  und  der U nterschlagungen des früheren B etriebs- 
. " e rs  zu leiden, seitdem nim m t es aber einen zwar langsam en, jedoch 
Überall erkennbaren Aufschwung. A ls besonders erfreulich w ird kon- 
N tir t ,  daß nach erfolgtem Wechsel der B etriebsle itung  nicht allein die 
Kosten der Pferdepflege trotz erhöhter E inkaufspreise sich gegen das V or- 
lahr erm äßigt haben, sondern daß sich auch die Benutzung der S t r a ß e n 
bahn um etwa acht P rozen t gegen das V orjah r gehoben hat, trotzdem 
^  K analisa tionsarbeilen  in  der S ta d t  sehr störend und verkehrshemmend 
gewirkt haben. Die H offnungen au f eine H ebung des Besuches der 
'Gotischen „Ziegelei", sowie ap f eine dauernde N ebeneinnahm e a u s  
Ü b ern ah m e  des städtischen Feuerlöschdienstes haben sich noch nicht erfüllt. 
M rch  B erlegung der Kreuzungsweiche nächst dem S tad tbahnhos
^ n n le  den Wünschen der S ta d t  um  so mehr Rechnung getragen 
AErden, a ls  dadurch eine im In teresse  der S traß en b ah n  liegende Verkehrs- 
Aerbesserung zu erzielen w ar. Leider ist in  dem Berichtsjahre ein be- 
^agensw erther U nfall zu verzeichnen, indem einem u n te r die R äder ge- 

atherien Kinde ein B ein  abgefahren w urde. Die gegen die Gesellschaft 
Uf G rund  des Haftpflichtgesetzes angestrengte Entschädigungsklage w ird 

^au ss ich tlich  durch Vergleich beigelegt werden. W enn  auch die Verluste 
und Schädigungen, welche der Gesellschaft durch den entlassenen und  m it 

H ahr G efängn iß  bestraften B etriebsleiter zugefügt w orden sind, in  
vllem Um fange durch die persönlich hastenden Gesellschafter übernom m en 

2 ? rd en  sind und die Jah re sb ila n z  nicht belasten, so kann dennoch in  dem 
ENchtSjahre bei A ufrechterhaltung der vertrag sm äß igen  Abschreibungen 

lü , . bescheidener G ew inn  zur V ertheilung  gelangen. —  Z u r  E r- 
k?"Erung der JahreS rechnung  bemerkt der B ericht: A us dem V orjah r

^ ^ u c k  Dienstpferde zum Duchwerth von 539,05 Mk. übernom m en 
ri, 2 P ferde sind im M ärz  a ls  nicht mehr dienftbrauchbar verkauft 
^  ^oen, w ährend 3 neue Pferde in  Dienst gestellt w urden , so daß am 

yresschluß ein Bestand von 23 P ferden  vorhanden w ar, welche nach 
rrragßm äßiger Abschreibung m it einem Buchwerth von 481,64 Mk. in 

sg^, neue Geschäftsjahr übernom m en werden. Die 27 Pferde haben zu- 
^Minerr 179 034 K ilometer geleistet. Die tägliche Leistung eines PferdeS 
^..Einschließlich der Kranken und Reservepferde — betrug danach im 
lo  ^ d u rc h s c h n i t t  17,6 K ilometer, gegen 16,6 Kilometer im V o rjah re ; 
kosi ^  * haben durchschnittlich über 18 Kilometer geleistet. Die F u tte r-
ften?  tü r alle Pferde betrugen 17203 ,41  M k.; im Jahresdurchschnitt 

Ück fü r eine T agesfü tte rung  au f 1,69 Mk., gegen 1,75 Mk. im 
von —  D er W agenpark ist im  Berichtsjahre durch dre Einstellung 
pack X ^  S e r ie n  Som m erw agen  vergrößert w orden und  steht nunm ehr 
Kabl x ?E rtragsm äßigen Abschreibung m it 25 960 Mk. zu Buch. — Die 
^ 6  5 1 ^  ^b93^beförderten Personen  beträg t 489 097,

im V orjahre (P luS  32 584 Personen).
gegen 

Die E innahm e a u s

dem F ährbetrieb  beträg t im B erichtsjahre 55 895,81 M k., gegen 52 632,05 
Mk. im V orjahre (P lu s  3263,76 Mk.) W agenkilometer w urden im 
J a h re  1893 179034  geleistet, gegen 1 7 8055  im V orjahre. V on der 
Verkehrseinnahm e entfallen 783,35 Mk. au f Gepäckbeförderung, welche 
im V orjahre 888,10 Mk. brachte. I m  Jahresdurchschnitt ergiebt sich eine 
T ageseinnahm e von 153 Mk. gegen 144 Mk. im V orjahre. E in  durch
fü h re n d  W agenkilometer brachte 31,2 P f , aegen 29,6 im V orjahre. —  Die 
B etriebseinnahm en betrugen 1693 56 479,68 Mk., gegen 53 528,66 Mk. 
im V o rjah re , die B e trieb sausgaben  43 018,79 Mk., gegen 41 5 7 9 ,2 4  
Mk. im V orjah re ; m ith in  betrugen d ie .B e trieb sau sg ab en  etw a 75 pC t. 
der B etriebseinnahm en gegen 78 pC t. im V orjahre. An G ehalt und 
Lohn sind 14 957,44 Mk. und an  P ferdeverpflegung 17 360,20 Mk. ge
zahlt. Bei einer Leistung von jährlich 179 034 W agenkilom eter stellen 
sich die Kosten eines W agenkilom eters auf 24,0 P f. — I m  P ersonal ist, 
abgesehen von dem Wechsel in  der P erson  des B etriebsle iters, in  so fern 
eine A enderung eingetreten, a ls  die F ü h ru n g  der Kassengeschäfte der 
F irm a  L. S im onsohn übertragen  w urde, wodurch die im C om toir ange
stellte B uchhalterin entbehrlich geworden ist. Am Jahresschluß bestand 
das P ersonal a u s  1 Betriebsinspektor, 1 Hufschmied, 1 Schmiedegehilfen, 
6 Schaffnern, 6 Kutschern, 1 O berstallm ann, 2 S ta llleu ten , 1 Nacht- 
arbeiter, 1 Streckenarbeiter, 1 P ferdejungen , zusammen 21 Personen. 
Die mit 31. Dezember abschließende B ilanz weist in Aktiva und  Passiva 
die Endziffern von 230209 ,58  Mk. auf und das G ew inn- und  V er
lustkonto schließt m it 56 511,93 Mk. A uf Gebäude-, B ahnan lage-, 
Pferde-, W agen- und In v e n ta r-K o n to  sind im G anzen 8373,26 Mk. ab
geschrieben. Der verbleibende R eingew inn  von 3640,78 Mk. gestattet die 
V ertheilung einer D ividende von 2 pC t. au f das 165 000 Mk. betragende 
Gesellschaftskapital und bleibt a lSdann  fü r den 1. J a n u a r  1894 ein V e r
trag  von 340,78 M k. — Nach dem Geschäftsbericht pro  1893 ist die R en 
ta b ilitä t der S tra ß e n b a h n  noch immer eine geringe, eine S te ig e ru n g  der
selben ist aber m it ziemlicher Sicherheit zu erw arten , da die S tra ß e n 
bahn von der Einwohnerschaft immer mehr a ls  angenehme Berkehrs- 
erleichterung em pfunden w ird und  ihre Frequenz sich von J a h r  zu J a h r  er
höht. D aß die B etriebsle itung  den Wünschen des P ub likum s nach jeder 
Richtung entgegenzukommen bereit ist, beweist w ieder die probeweise A u s
gabe von 5 P fenn ig  - Fahrscheinen zur B enutzung einer Theilstrecke. 
Hoffentlich stellt sich diese E inrich tung  auch für die S tra ß e n b a h n  a ls  vor- 
theühaft heraus, so daß sie beibehalten werden kann.

— ( D e r  L a n d w e h r v e r e i n )  hält am S o n n ab en d  abends 8 
U hr im Hotel „M useum " einen G eneralappell ab.

—  ( K r i e g e r v e r e i n . )  Die W iederholung der T heateraufführung  
von K aisersgeburtstag  findet am  nächsten S o n n tag e  im Viktoriasaale 
statt. D er R e inertrag  ist fü r das Kaiser W ilhelm-Denkmal auf dem 
Kyffhäuser bestimmt. Nach der T heateraufführung  folgt Tanz.

—  ( D e r  L e h r e r v e r e i n )  hat am  S o n n ab en d  den 10. d. M ts . 
5 U hr eine S itzung .

—  ( D i e  c h e m i s c h e  F a b r i k  i n  S c h i r p i t z )  ist an  die F irm a  
D r. K arl Sckoch u . Co., Gesellschaft m it beschränkter H aftung , überge
gangen ; der bisherige E igenthüm er, K aufm ann  Jo h . Drüse ist M itg lied  
der Gesellschaft, deren S tam m kapita l 66 000 Mk. beträgt.

—  (D ie  B e  sch ä l sta t io  n), welche für B reiten thal in  Aussicht ge
nom m en w ar, ist nachträglich nach G urske au f das Gehöft des G asth au s
besitzers I .  Jan k e  verlegt w orden.

—  ( D e r  s t ü r m i s c h e  W e s t w i n d )  hält an  und  hat sich noch 
verstärkt. I n  W äldern  und  G ä rte n  richtet er nicht unbedeutende Z er
störungen an.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzung  führte  den 
Vorsitz H err Landgerichtsrath  Schultz I. A ls Beisitzer fu n g irten  die 
H erren  Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Neitsch, Kah und  G erichts
assessor O rn a ß . Die S taa tsan w altsch a ft v e rtra t H err S ta a ts a n w a lt  
Buchholtz. V eru rthe ilt w u rd en : der K aufm ann  Adolph Ja c o b  g en an n t 
Jtzigsohn a u s  C ulm  wegen unterlassener B ilanzziehung in  der vorge
schriebenen Z eit zu 2 T agen  G efängn iß , der A rbeiter Theodor M eszynski 
a u s  Culmsee wegen einfachen D iebstahls zu 3 T agen G efängniß , der 
Nachtwächter M a lh eu s  Woiciechowski a u s  Kam larken wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 2 M o n a ten  G efängn iß , der A rbeiter Casim ir N ehring 
und  dessen E hefrau  Angelika N ehring  a u s  Culmsee wegen strafbaren 
E igennutzes zu je 3 T agen  G efängn iß  und  der Jn s tm a n n  Jaco b  P aw - 
lewicz a u s  S a r n a u  wegen N öth igung zu 10 M ark  Geldstrafe, im Nickt- 
beitreibungsfalle  zu 2  T agen G efängniß . Die Strafsache gegen den 
A rbeiter J o h a n n  Zawadzki a u s  Culmsee wegen D iebstahls w urde vertag t.

— ( P o l l z e l v e r i c y t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  4 
Personen  genommen.

—  ( G e f u n d e n )  ein kleiner Schlüssel au f dem Altstädtischen M ark t 
und  ein P a a r  g raue  Handschuhe in  einem Bäckerladen am  Neustädtischen 
M arkte. Zurückgelassen ein Schirm  im  S tad tvero rdneten -S itzungssaale . 
N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( D o n  d e r  W e ic h s e l) .  D er heutige W afferstand betrüg m ittags 
am  W indepegel der königl. W afferbauverw altung  0 ,56 M eter ü b e r  N ull. 
DaS Wasser ist gegen gestern um  einen M eter gefallen. D as  rapide 
Wachsen des W assers beim gestrigen E isgange hatte wahrscheinlich darin  
seinen G ru n d , daß sich un terhalb  eine Verstopfung bildete. B is  heute 
M ittag  w ar die Weichsel eisfrei, N achm ittags begann schwaches E is 
treiben in  der M itte  des S tro m es . H ie rau s  läß t sich schließen, daß auch 
weiter oberhalb das E is  in Bew egung kommt.

Bei C u l m  tr a t  gestern Nachm ittag gegen 3 U hr E isg an g  ein, also 
zwei S tu n d e n  später a ls  in  Thorn . D er W afferstand betrug 1,53 M tr .

Nach einer M eldung  au s  K r a k a u  hat sich auch dort das Weichsel- 
eis bei einem W afferstande von 0 ,9 0  M tr . über N orm al in  Bew egung 
gesetzt.

— ( B i e h m a r k t ) .  A uf dem heutigen Pferde- und  Biehm arkt
w aren  aufgetrieben 54 Pferde, 30  R inder und 283Sckw eine, da ru n te r 
30 fette. Bezahlt w urden  fü r bessere W aare  36— 39 Mk., fü r geringere 
3 3 —35 M k. pro  50 Kilo Lebendgewicht. ______________________

Manumsaktiaes.
( D e r  T i t e l  d e s  r e i c h s t e n  M a n n e s  i n  P r e u 

ß e n )  verbleibt doch Herrn Krupp in Essen. W ie in Ergänzung 
der früheren Angaben bemerkt sei, ist der reiche Dortmunder 
mit einem Einkommen von über 8 M illionen nicht eine physische 
Person, sondern eine Gesellschaft, wahrscheinlich die Dortmunder 
Union. Unter den 71 Personen, welche mehr a ls eine M illion  
Einkommen jährlich haben, find neben 4 4  juristischen 27  phy
sische Personen. D er reichste unter ihnen ist Krupp in Essen, 
der mit 7 1 9 0  0 0 0  Mark eingeschätzt ist, dann folgen Rothschild 
in Frankfurt a. M ., dessen Einkommen 5 8 4 0  0 0 0  Mark jährlich 
beträgt, ein oberschlefischer M agnat im Regierungsbezirk O ppeln, 
der 4 1 2 0  0 0 0  Mark Einkommen deklarirt hat und endlich ein 
B erliner, dessen Einkommen 2 4 1 0  0 0 0  Mk. beträgt. U nierden  4 8  
Steuerzahlern, die ein Einkommen von 1 bis 2 M illionen Mk. 
haben, sind 23  physische Personen. Zu diesen gehört a ls reichster 
mit 1 9 4 0  0 0 0  Mark im Regierungsbezirk Trier ein Bewohner 
des platten Landes; es folgen 1 9 2 5  0 0 0  Mark in der S ta d t  
Kassel; m it 1 9 1 5  0 0 0  Mark ein Bewohner des platten Landes 
im Regierungsbezirk B resla u ; 1 8 0 0  0 0 0  Mark in B erlin ;
1 7 9 5  0 0 0  Mark ein Bewohner des platten Landes im R egie
rungsbezirk O ppeln ; 1 4 5 5  0 0 0  Mark in Elbing (Schichau); 
1 3 9 0  0 0 0  Mark in M agdeburg; 1 3 7 5  0 0 0  Mark in B erlin .

( D e r  f r ü h e r e  B ü r g e r m e i s t e r  v o n  L a u b a n ) ,  
jetzige Justtzrath Feichtmayer in B erlin  ist in erster Instanz ver- 
urthetlt worden, der Stadtgem etnde Lauban Ersatz für die Ver
luste zu leisten, die ihr durch die Unterschlagungen des Rendan- 
ten V ogel erwachsen sind. Justizrath Feichtmayer hat gegen das 
verurtheilende Erkenntniß Berufung eingelegt, zugleich aber die 
M itglieder der städtischen Revisionskommission benachrichtigt, daß 
er gegen sie Regreßansprüche erhebt.

( U e b e r  d e n  V e r l a u f  d e ß  B e r l i n e r  B u t t e r -  
k r i e g  e s )  theilt der Direktor des Verbandes der „verein igten  
Pommerschen M eiereien", von Blanckenburg mit, daß vom 
Schöffengericht in B erlin  bis jetzt 3 90  Butterhändler verurtheilt 
worden find und zwar mit Geldstrafen bis zu 150  Mark, einigen 
Händlern wurde bereits auch Gefängniß angedroht. Freige

sprochen wurden bisher nur 5, wogegen in einem Falle E in
spruch seitens der Anwaltschaft erhoben ist. S e lten  wurde an 
einem T age nur ein Term in abgehalten, dagegen wurden ein
m al sogar 27  Term ine an einem T age erledigt.

( V o m  T r e i b e n  i n  d e r  G r o ß s t a d t . )  D ie I n 
haberin eines Dam enpensionats in B erlin  in der Friedrichstadt, 
in dem Töchter aus den besten Fam ilien sich befinden, ist einer 
Lokalkorrespondenz zufolge wegen unbefugten Betriebs der Schank- 
wirthschaft zur Anzeige gebracht und bestraft worden. S ie  erhob 
vergeblich Einspruch dagegen und hat einschließlich der Kosten 
1 08  Mark zu zahlen. B ei den Zeugenvernehmungen soll sich 
ergeben haben, daß das Pensionat ein Stelldichein für die soge
nannte Lebewelt B erlin s war. Ob sich an die Thatsache des 
unbefugten Schanks noch ein weitergreifendes Gerichtsverfahren 
knüpfen wird, läßt sich noch nicht übersehen.

( B a n d w u r m d o k t o r  M o h r m a n n . )  Der bekannte 
Bandwurmdoktor Richard M ohrm ann wurde in Braunschweig 
am 5. d. MtS. vom Schöffengericht wegen Betrugs zu zwei 
M onaten Gefängniß verurtheilt. A ls er nachmittags zwischen 
4 — 5 Uhr nach Heiltgenfelde, wo er in Strafhast sitzt, zurück
gebracht werden sollte, entsprang er auf dem Wege nach dem 
Bahnhöfe im M eßgetümmel (es war M eßm ontag) und entkam. 
B is  jetzt ist er noch nicht wieder gesehen worden.

( M o r d  1 h a t e  n). Zn Thierstein in B ayern wurde der 
Webermeister Hoerl erschlagen und beraubt. I n  Teuschnitz kam 
ein Brudermord vor. D er Taselmacher Johann S tark  erschlug 
aus Eifersucht seinen Bruder Georg.

( Z u m  F a l l i m e n t  i n  M a n n h e i m )  wird weiter 
folgendes gemeldet: Auch über das Privatverm ögen des M itin 
habers der salliten Firm a, Eugen M a a s, wurde das ConcurS- 
verfahren eröffnet. Welches Vertrauens das MaaS'sche Geschäft 
in den weitesten Kreisen sich erfreute, geht laut „H. B . L." am  
besten aus der Thatsache hervor, daß der Werth der D epots auf 
circa 16 M illionen sich beziffert, welche vollständig intact s in d .—  
Zn H aft genommen ist auch der Compagnon der Firm a Trau- 
mann u. C o., Richard Traum ann, und zwar wegen seiner wilden 
Speculation  m it W ilhelm  M aa s.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 7. Februar. D ie  Berliner Kommunalbehörden 

beabsichtigen, den russischen Delegirten beim Handelsvertrag ein 
Fest zu geben.

Berlin, 8. Februar. Anläßlich des Ablebens Professor 
B illroth's sandte die hiesige medizinische Fakultär durch ihren 
Dekan, Professor von B ergm ann, an den Dekan der W iener 
medizinischen Fakultät, Professor Em il V ogl, und an die W ittwe  
Billroth's nach I ta lie n  Beileidstelegram m e.

Helgoland, 7. Februar. Die Büste vom Hoffmanndenkmal 
ist von der Gemeinde abgebrochen und in Sicherheit gebracht 
worden, w eil sie von der Fluth umspült und gefährdet ist. D ie  
Schutzarbeiten dauern fort.

S o f ia ,  7. Februar. D er Zustand der Prinzessin M aria  
Luise ist minder befriedigend. I n  der letzten Nacht war eine 
Verschlimmerung eingetreten. Dem  Vernehmen nach wurden die 
M inister ins P a la is  berufen.

W a r s c h a u ,  8. Februar. Bei Zawichost erfolgte 
heute Nacht bei einem Wasserstande von 2,34 Meter Eisaüf- 
bruch. Heute Mittag betrug der Wasserstand 2,5V Meter.

V erantw ortlich  für die R edaktion : H e i 'n r .  W a r t  m a n n  in  T h o rn T ^
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_______________________  I 8. Feb . I 7. Feb .
Tendenz der Fondsbörse : fest.

Russische B ankno ten  p . K a s s a ........................
Wechsel au f W arschau k u r z ........................ ....
Preußische 3 K o n s o lS .................................
Preußische 3 '/ ,  o/§ K o n s o l s ............................
Preußische 4 o/, K o n s o l s .................................
Polnische P fandbriefe  4*/, " / « » ........................
Polnische L iq u id a t io n s p fa n d b r ie fe ...................
Westpreußische P fandbriefe  3 '/ ,  "/<>...................
D iskonto K om m andit A n t h e i l e ........................
Oesterreichische B a n k n o te n .................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i ..........................................
J u l i ..................................................................
loko in  N e w y o rk ...............................................

R o g g e n :  l o k o ....................................................

J u n i ..................................................................
J u l i .................................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ...............................................
O k to b e r ..............................................................

b p i r i t u S : .............................................................
50er lo k o ....................................................
70er lo k o ....................................................

F e b ru a r  .............................................................
M a i ..................................................................

D iskont 3 pC t., Lom bardzinsfuß 3 '/»  p E t.

2 1 9 - 3 0
2 1 8 - 3 0

8 6 - 6 0
101— 70
1 0 7 - 8 0

6 7 - 5 0
6 4 -
97— 30

1 8 1 - 7 5
1 6 9 - 7 0
146—  50
147—  50 
65V .

1 2 3 -
1 2 8 - 2 8
1 2 9 -
1 2 9 - 7 5
4 5 -  80
4 6 -  50

5 2 - 3 0  
3 2 - 6 0
3 6 -  40
37— 50 

resp. 4  pL't.

2 1 9 - 4 5
2 1 8 - 5 0

8 6 - 6 0
101— 75
1 0 7 - 8 0

6 7 - 5 0
6 5 -  
9 7 - 4 0

1 8 1 - 9 0
1 6 2 - 6 5
1 4 5 -
1 4 6 -
66-  

1 2 8 -
1 2 7 -  75
1 2 8 -  50
1 2 9 -  25 

4 6 -  
4 6 - 6 0

5 2 - 5 0
8 2 - 8 0
3 6 -  40
3 7 -  50

B e r l in ,  7. F e b ru a r . (Städtischer C entralviehhos). Amtlicher B e
richt der Direktion. Z um  V erkauf standen: 347 R inder, 6369 Schweine 
(824 Bakonier), 1570 K älber, 688 Hammel. — V on den R in d e rn  w urde 
reichlich die H älfte fast n u r  geringe W aare  zu e tw as besseren Pressen 
a ls  am  vorigen S onn ab en d  verkauft. —  Am Sckw einem arkl zogen bei 
dem schwachen A ngebot inländischer W aare  die Preise an . DaS Geschäft 
verlief langsam  aber fest, und w urde geräum t. 1. 54— 55, 2. 52— 53, 
3. 50— 51 Mk. pro  100 P fu n d  m it 20 pC t. T a ra . Bakonier 48— 49 
M k. pro  106 P fu n d  m it 50— 55 P fu n d  T a ra  pro  Stück, sie w urden  
nickt ganz geräum t. —  Kälberhandel gestaltete sich langsam . 1. 5 5 — 60, 
2. 4 3 - 5 4 ,  3. 36— 42 Psg . p ro  P fu n d  Fleischgewicht. — Am H am m el
m arkt w ar der Umsatz so unbedeutend, daß er zur P re isn o tiru n g  nicht 
ausreichend erscheint. .

G-treidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r  KreiS T horn . 
T horn  den 8. F e b ru a r  1994.

W e t t e r :  regnerisch.
(Alles pro  1000 Kilo ab B ah n  verzollt.)

W « i ,  e n  sehr flau, 130 Psd . hell 127 M k., 132/135 P sd . hell 128/130 
M k., 128 Psd. b u n t 125 Mk.

R » g g « n  flau, 120 Psd . 109 M k., 122/124 P fd . 110/111 M k.
G e r s t e  F u tte rw aa re  101/103 Mk.
E r b s e n  F u tte rw a a re  122/124 M k., M itte lw aare  134/137 M k.
H a f e r  gute W aare  137/142 Mk.
L u p i n e n  b laue trockene 93 /95  Mk.

' F r e i t a g  am  9. F e b ru a r .
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 30 M in u ten .

____ - . - ^ S o n n e n u n t e r g a n g :  4  U hr 59 M in u ten .__________

Kirchliche Nachrichten.
F re itag  den 9. F eb ru a r.

Evangelisch-lutherische Kirche:
AbendS 6V , U h r: PassionSandacht. H err S u p e rin ten d en t Nehm.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Nachm. 5 U h r: PassionSandacht. H err P red iger Pfefferkorn.



Nachstehende

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen, welche infolge ihrer 

Theilnahme an den von deutschen Staaten 
v o r  1870 geführten Kriegen invalide ge
worden und als solche anerkannt sind, wer
den hierdurch aufgefordert, sich behufs Ge
währung der höheren Gebührnisse auf 
Grund des Gesetzes vom 14. Januar 1894 
baldigst bei dem unterzeichneten Bezirks
kommando unter Vorlegung ihrer sämmt
lichen M ilitärpapiere und Vorbescheide 
sowie des Pensionsquittungsbuchs persönlich 
oder schriftlich zu melden.

Thorn den 5. Februar 1894.
Königliches Bezirkskommando.
wird hierdurch veröffentlicht.

Thorn den 7. Februar 1894.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Ktaals- und Gemeindesteuern 

für das IV. Vierteljahr 1898/94 (Ja- 
nuar» Februar und März 1894) 
müssen bis spätestens den 14. Februar
d. I .  an unsere Kämmerei - Nebenkasse be
zahlt werden, wovon w ir die Steuerzahler 
m it dem Bemerken in Kenntniß setzen, daß 
auch jetzt schon Zahlungen entgegen ge
nommen werden.

Nach dem 1.4. Februar d. I .  t r it t  
sofort die zwangsweise Beitreibung ein.

Thorn den 1. Februar 1894.
______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der auf Montag den 12. Februar d. I .  

im ^abiike'schen Oberkruge zu Pensau an
beraumte Bauholzverkaufstermin findet 
nickt statt.

Das gesammte bisher fertig gestellte 
Bauholz und zwar:

Guttau, Jagen 95: ca. 100 Fm.
„  76d: „  300 „

Barbarken, „  44: „  600 „
gelangt in  dem auf den 19. Februar 
d. I .  in demselben Lokale in Pensau be
reits anberaumten Holzverkaufstermin und 
zwar von vormittags 10 Uhr ab zum 
Verkauf.

Auf das Nutzholz (bestimmter o/<>-Satz 
vom Derbholz) des noch stehenden Schlages 
Guttau, Jagen 70a (ca. 550 Fm.) werden 
ebenfalls Gebote in  diesem Termine ent
gegengenommen.

Der in vorstehendem Termin etwa ver
bleibende Rest an Bauholz gelangt am
Mittwoch den 81. Februar d. I .  
vormittags 11 Uhr in Barbarken zum 
öffentlichen Ausgebot.

Thorn den 7. Februar 1694.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 20 . Februar 1894  

vormittags 10 Uhr soll das an der
Hilfsförsterei Thorn (Bromberger Vorstadt) 
aufgestellte Holz und zwar:

26 Rm. Kiefern-Kloben,
10 Rm. Kiefern-Stubben, 
ca. 80 Rm. Kiefern-Reisig 3. Kl. (Strauch) 

sowie ca. 300 Bund einjähriger Korbweiden 
an O rt und Stelle öffentlich meistbietend 
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Thorn den 7. Februar 1894.
______ Der Magistrat._______

-  Die Geburt eines kräftigen 
l>! Jungen zeigen hoch erfreut an 

Thorn den 8. Februar 1894.
A. Woklfei! u. k>au.

K re n n - u. Uutzholz- 
U e rk a u f

in  Forst Ueuhof bei Steinau W pr. täglich 
Bor- und Nachmittag durch Förster Iblvle.

Bund der Landwirthe.
Unsere diesjährige

G e n e r a l  V e r s a m m l u n g
findet nicht in der Tonhalle zu Berlin, sondern im

AM" F e c n p n l a s t ,  "WU
Ecke Burg- und Wolfgangstraße,

im Centrum der Stadt, jenseits der Spree, gegenüber den Museen und der National- 
galerie, statt.

Es ist diese Aenderung nothwendig geworden, da aller Voraussicht nach die Ver
sammlung so stark besucht werden wird, daß die Tonhalle nicht genügenden Raum für 
die Erscheinenden bietet.

Die Hauptversammlung findet am
Sonnabend den 17. Februar 1894

nachmittags 2 Uhr
zu B erlin  im Feenpalast

statt.
Es werden für den Abend nach der General-Versammlung, sowie fü r den Abend 

vorher fü r die Theilnehmer an derselben gesellige Zusammenkünfte geplant. Näheres 
hierüber w ird noch bekannt gemacht.

Die Tagesordnung fü r die Hauptversammlung ist vorläufig wie folgt festgesetzt:
1. Begrüßungswort vom 1. Vorsitzenden, Herrn v. kloets.
2. Geschäftsbericht, erstattet vom Herrn Direktor Dr. U. 8ue1i8lanä.
3. Kassenbericht, erstattet durch die hierzu bestimmte Kommission, und Decharge 

für das Rechnungsjahr 1893.
4. Beschlußfassung über die Abänderungen der Satzungen, wie solche in dem an 

die Herren Bezirksvorsteher vertheilten Entwürfe enthalten sind.
5. Vortrüge:

a. Der russische Handelsvertrag und die Währung.
d. Die organische Reform der Börse.
e. Die Presse und der Bund.

Wollen Mitglieder des Bundes der Landwirthe Anträge irgend welcher A rt stellen, 
so müssen diese 8 Tage vor der General-Versammlung, spätestens also am 10. Februar, 
in  den Händen der Direktion zu Berlin, Halleschestraße 18, sein._____________________

i M M r l M r ,
Aufseher und Vorschnitter mit guten 
Zeugnissen, Männer (gute Mäher) Burschen, 
Mädchen resp. Frauen finden bei hohen 
Accord- sowie Tagelohnsätzen Stellung für 
die Sommercampagne 94 nachgewiesen durch
l i .  ? e u 8 8 , I b o n n ,  K la u e ^ t e .  2 2 .

Z u m  W o h l
meiner Mitmenschen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine M e
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80jährigen M ann von 8jährigen 
Magenbeschwerden, Appetitlosigkeit und 
schwacher Verdauung befreit hat. 
f .  lloob, königl. Förster a. D. in  Bellersen, 
________ Kreis Höxter, Westfalen._________

Im  Anschluß an einige Anfragen mache ich hierdurch bekannt, daß 7'V
U  ich die G a r a n t ie  fü r die von m ir ausgesührlen

A Jnstallations-Ärbeiten D
^  a l le in  le is te . —  D ie Herren v o d r .  k io b o r t  haben m it irgend 

welcher Gewährleistung fü r meine Thätigkeit nichts zu thun.
A  Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß m ir ein Ausgeben meines Unter- A

nehmens am hiesigen Orte, wie mehrfach ausgesprochen wurde, fern ?,>
liegt; im Gegentheil hoffe ich hier in Thorn, weil dauernd übergesiedelt, ^  
noch festeren Fuß zu fassen.

Technisches Bureau <!>
<!> für Wafferleitungs- und KanalisationS-Anlagen. E
S  to b . von r e u n e r ,  Ingenieur, S
A  V u l i n « r 8 t r » 8 8 «  Z i r .  I S .  A

M e l - V e i N u l .
Ein komplettes Speise-Wohn
zimmer und Boudoir, ferner 
eine vollständige Küchenein
richtung zn verkaufen. Aus- 
kunft Culmerftraste 6. Part.

oL -L2 
-

Z Z r - - Z  

Z M k »
-2 g  T 2

E in  rothbrauner
D a c h s h u n d

mit neuem Halsband, welches den Namen 
des Besitzers enthält, ist entlaufen. — 
Wiederbringer erhält Belohnung, vor 
Ankauf wird gewarnt. Näheres in der 
Expedition dieser Zeitung._______________

und 2 kleine Wohnungen
per 1. A p ril 1694, event, auch 

früher, zu vermiethen. Zu erfr. Cnlmer- 
stratze 6 p arte rre .________
HLrückenstr. 20 ist die l . Etage, 6 Z., Bade- 
^  stube, Zub. und Stellung zu vermiethen.

Dritte öffentliche
V o r l v S H L I L g l

0 io l l8 tL §  n. 13. a. N. 8 vdr 
in öer Hula öee Kymnasiums. 

U « r i  O l» v r I « I » r « r  
Die Kunet, äse meneehliche 

l-eben ru verlängern.
kintri1l8l(ar1en kür eine ker8on He 75 

?k., kür eine Familie bis 4 kerZomw 
1,50 Nk.) Lur 3.—6. Vorlesung 6̂ 2, 1i6L̂ . 
4 Älk. giiiü in äer LueküanüluvA von 
Lolnvarlr su kadeu. Lobülerkarten 50 

; 2U 4 Voil68ULAtzn 1,25 Nk.
Her Xoppernürue-Verein.

Lämmtliebe be1i0rä1ie1i6r86it8 vor- 
____ §686Ürj6d6v6N

j k ' o r n r n l n . r s
2ur

lovalitlitM- im<l Ilte^- 
V6r8j6!l6I'UIIK,

80>vL6

Unfall-^nreigon
kür üie Keruf8g6no88vn8oliaf1en 

8INÜ 8tet8 vorrätü i^ 
in äer

L r r e l r c k r u l e l i v r S i .

K t z i i s t l i M ! .

Vor der Inventur werden sämmtliche Reste in Keinen, H a lb le in e n . Hemdentuchcn und  
D o w la s , zu Hemden, Bezügen und Laken geeignet, wie In le t t -  und D rillic h  -  Weste zu jedem nur 
annehmbaren Preise verkauft.

E inze lne  Fenster G a rd in e n  wie G ard in cn -U este  in creme und weiß für die Hälfte des Werthes.
I  x r « 8 8 v r  V i 8 v l i t i i v l » « r  8 « » 8 t  2  L l n r l t  1 M ln r l r .

1 Posten Dam ast-Reste, zu Bezügen und Negliges geeignet, in gediegenen Qualitäten ri Elle 25 Pf.

V I » o r » ,

Ur«»tvstrs,ssv 14,
V l r o r i » ,

Vrv»tvstrs,ssv 14,
K e in c n -g a n L lu n g  und W äsche-Fabrik .

Bekanntmachung.
Mittwoch den 2l. Februar cr.

v o r m i t t a g s  1 l  U h r  
findet im Mnhlenharrs Kardarken ein
Holzverkaufstermin stall.

Zum öffentlich Meistbietenden Verkauf 
gelangen:
I. Karbarkrn: ca. 500 Fm. Kiefern- 

Nutzholz im Schlage Jagen 44, darunter 
eine größere Anzahl Spalt- und Rund
latten (Leiterbüume), ferner Kloben, 
Spaltlnüppel, Reisig I .K l.  und Stubben.

Außerdem (an der Försterei Barbarken 
lagernd): ca. 100 Rm. Erlen-Kloben 
und Knüppel, sowie Erlen-S trauch
haufen und ca. 15 Fm. Erlen- und 
Birken-Nutzftämme.

ll. Ollek: (an der Rosenberger Grenze), 
Kiefern-Kloben, Knüppel, Reisig 1. und 
3. Kl. (Strauch).

Ferner ca. 5 Fm. Eichen-Nutzenden, 
sowie einige Eichen-Kloben und Rund
knüppel.

Bei Chorab: ca 300 Rm. Erlen- 
Kloben und Knüppel, sowie Erlen- 
Strauchhaufen.

Thorn den 7. Februar 1891.
______ Der Magistrat.______

Harzer Kanarienvogel,
prachtvolle Waller, flotte 
Sänger, L S t. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen L 1,50 und 
2 Mark empfiehlt

Breilestr

E. m. Zim. n. Kab. u. Burscheng. Bache 13.

l l o l k l  I V IU 8 6 U M .
Empfehle sehr gut möblirte Zimmer 

dem reisenden Publikum, sowie auch ein
zelnen Herren als monatliche Wohnung 
m it und ohne volle Pension. Frühstücks
karte vo« 30 P f. ab. M ittag  60 und 
80 P f.

Daselbst w ird von sofort 1 Kellnerlehr
ling gesucht. Im  Fach gewesene habenden
«orzug v/ OiXisvier.

6V 1M  Mark
ä 4Vs o/o, erftstellig, auch in Posten nicht 
unt. 10000 Mark zu vergeben durch

Möblirtes Zimmer z. v. Gerftenstr. 14, 2.

M 4 egzugshalber Möbel u. Nähmaschine
^ 4 ? billig zu verkaufen Brückenstr. 22, I I I .

E in  großer

K e d iM rÄ lie i' flöge!.
zu verkaufen_________Oulmerstr. 0 I .

W ohnung ,
Breiteste. 37, l>. Etage, bestehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Wasserleitung und 
Badestube ist vom 1. A p ril ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breitest:-. 37,11 l.

I  W oh n u n g
von 4 Zimm. und Schlossevrverkstalt 
vermiethet f .  81epkan.

E in  g ro ß e r Duden.
zu jedem Geschäft sich eignend, nebst 
Wohnung vom 1. A p ril zu vermiethen.
________ Heiligegeistftrahe >3.
A M  Laden mit Wohnung, T
3 Zimmer und Küche, sowie geräumigen 
Geschäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. ik. kMr, Culmerstr. 20, 1 Tr.
V E "  Eine Mittelwohnung -WsZ
m it allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver
miethen Coppernikusstraße 13.

Täglicher Kalender.

1894.
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Hierzu Lotterie-Gewinnliste.

Die Parterrewohnung Bachestraste 10
ist vom 1. A pril ab zu vermiethen.

2 Wohnungen mit bester Auss., ev. im 
Ganzen zu vermiethen. 

Zu erfragen in der Expedition dieser Zeitung.
lKleg. möbl. Zim. m it hell. Kab. u. Bur- 
^  scheng. v. 1.2. zu verm. Gerechteste 33,11. 
^ i n  m. Zim. m. Pension billig z.

A w e i möbl. Zim., 1 Treppe, Brettestr. 43,
.Q  vom 1. März zu vermiethen._________
( ll^ ö b l.  Zimmer, Vorstadt, billig zu ver- 

miethen. Näheres i. d. Exp. d. Zig.
Zwei m M leve Moknungen 

bei 5. ?okl, Gerstenstraße 14.

h?ll-r Geschäftsstelle!:
zu verm. Ueust. M a v k l 18. N. 8okultr. 
sLiue kl. Wohnung und ein Geschästs- 
^  keller zu verm. Covvernikusstr. 24.

Ein kl. möbl. Zim. sof. z. v Strobandstr. 11̂
K la ftp rs tv  ! 2 kl. Wohnungen je 2 Zim7 
S U ljs lk ls ll.  l Mche u. Keller zu verm-

ssr. IVinkIer.
tL in  gut möbl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerstraste 38.

nebst Wohnung von sofort 
^  vermiethen.

Neustädt. M arkt 18. st. 8okulr.

Harzer Kanarienvogel
mit Hohlrolle, Knorre und Pfeife 
ä S t. 6, 7 und 8 Mark. Zucht- 
weibchen k S t. 1 und 1,25 Mark
empfiehlt 0 .  7 a u 8 e l l  ju n .

^ i g a l ' i 'e n  e n  g i'v s .^

Druck und Verlag von C. D  omb row  s ki in Thorn.


